
Nichts passiert
Zwei Frauen gebären. Bald darauf stellen sie sich vor, das Neu-
geborene zu töten. Und dann immer wieder. Wie sie es schak-
ten, ihre Zwangsgedanüen zu Dberwinden. 
Von Pascal Amri (Text) und Julia Spiers (Illustration), 29.07.2023

Kas Sind ist wenige Heüunden alt, seine Eaut wie von weissem Wachs 
Dberzogen. ps hat blutrote HMritzer auf der Brust, am Bein. ps liegt in zwei 
grossen Eänden, darunter sieht man den okenen Bauch seiner 1utter. Kas 
Foto hat die Eebamme gemacht, es ist der 0A. 2ugust 8A80, 0P.0P Uhr.

Kie ganze Nacht liegt das Sind bei seiner 1utter. Gyegerinnen üommen ins 
Zimmer, drDcüen in ihren Bauch, tasten nach der «ebärmutter. Kas Fen-
tanIl, ein starües Hchmerzmittel, lässt nach, alles schmerzt, im Zimmer ist 
es heiss. 2m 1orgen fragt 1aria, die eigentlich anders heisst, ob man ihr 
das Sind abnehmen üönne.

»Lch versMDrte nur eines:, sagt 1aria heute und zögert.

Heüunden verstreichen, es ist still. Hie holt ’u7.

»püel.:
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Surz schlingert ihre Htimme. »Lch dachte3 Nein, das ist nicht meins.: Kas 
Eaar des Sindes ist blond, das der 1utter braun. Kie 2ugen sind blau, 1a-
rias 2ugen dunüel.

P8V;RA Sinder üamen 8A88 in der Hchweiz zur Welt. Kie Frauen, die sie ge-
baren, hatten Bilder im SoMf gehabt davon, wie sie das Sind in den 2rm 
nehmen. Hie hatten sich ausgemalt, wie sich der 5ater um das Neugebore-
ne üDmmern wDrde( sie hatten darDber gesMrochen, wie ihr Sind werden 
üönnte, störrisch oder san7mDtig. Und mit der «eburt trafen die Bilder aus 
dem SoMf auf die )ealität.

Kie ZeitsManne rund um die pntbindung gilt als )isiüoMhase fDr die GsIche 
einer Frau.

0A bis 0T Grozent der Frauen erleben nach der «eburt eine MostMartale 
KeMression Oauch beüannt als Mostnatale KeMression oder Wochenbett-
deMressionJ. Bei vermutlich ebenfalls rund 0T Grozent brach eine Zwangs-
störung aus.

Bei dem Begrik denüen viele zuerst an 1enschen, die sich ständig die Eän-
de waschen. Kie zigmal üontrollieren, ob sie das 2uto abgeschlossen haben. 
2ggressive Zwangsgedanüen, die qeil einer Zwangsstörung sind und sich 
gegen 1enschen aus dem engsten Umfeld richten üönnen, sind weniger 
beüannt. )und um die «eburt üreisen sie o7 darum, dass dem Sind etwas 
zustossen üönnte. 4der, fDr die Betrokenen noch schlimmer, dass sie selbst 
ihrem Sind etwas antun üönnten.

Bei 1aria dauerte es ungefähr zwei 1onate, bis sie zum ersten 1al daran 
dachte, dem Sinderwagen einen Hchubs zu geben, wenn der Bus einfuhr. 
Bei Halome verging ein halbes 6ahr, bis sie sich zum ersten 1al vorstellte, 
wie sie ihren Hohn ersticht.

Maria
Wie 1aria heute erzählt, üonnte sie damals im HMital ihre qochter üaum in 
den 2rm nehmen, so sehr eüelte sie sich. Lhr 1ann sass neben dem Bett, 
das Sind schlief an seiner Brust. 1aria hatte noch immer Hchmerzen, die 
Frauenärztin sagte, sie solle nicht so ein qheater machen. Hie wollte stillen, 
aber ihre Brustwarzen waren wund.

2m dritten qag lag 1aria im Bett, die 2ugen ver?uollen, neben ihr im Zim-
mer eine Frau, die ihr viertes Sind zur Welt gebracht hatte. Hie schaute 1a-
ria an3 Ku musst dich nicht schämen, wenn die qränen üommen.

»1an glaubt, mit der «eburt ist es geschaj:, sagt 1aria. »2ber mit der «e-
burt fängt alles erst an.:

FDnf qage blieb sie im HMital und gab ihrem Sind die Flasche, sie hielt sich 
striüt an die qabelle3 RA bis TA 1illiliter am vierten qag, !A bis xA 1illiliter 
am fDn7en qag, alle drei bis vier Htunden. 2ber ’ouisa hörte nicht auf zu 
schreien, wenn sie getrunüen hatte. Eat sie Bauchweh, hat sie EungerÄ Zu 
vielÄ Zu wenigÄ Wahrscheinlich Bauchweh, sagte die Eebamme.

ZurDcü in der Wohnung, beruhigte sich ’ouisa o7 erst in den 2rmen ihrer 
1utter.

Lst das àetzt mein 2lltag, dass ich hier sitze und sie halteÄ

Kie meiste Zeit schlief das Sind, 1aria wagte üaum, eine Gfanne hervor-
zuholen. Wenn es wach war, schrie es, immer war irgendwas. 1arias be-
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ste Freundin brachte Wassermelonensalat mit 1ozzarella, )ohschinüen 
und Basiliüum, sie brachte )isotto mit )otüraut und «orgonzola, am 0P.-
 2ugust fotogra…erte 1aria den 1elonensalat auf dem qisch, daneben die 
Bedienungsanleitung fDr die 1ilchMumMe.

1ache ich das àetzt richtigÄ

1aria …lmte mit dem HmartMhone, wie ’ouisa sich bewegte, wie sie atmete, 
zeigte die 5ideos sMäter der Eebamme.

Lhr 1ann war zu Eause, hatte zwei Wochen Ferien genommen, nie war 1a-
ria mit ihrem Sind allein. 2ls er einmal wegmusste, üam eine Freundin und 
richtete im Wohnzimmer ihr Eomeo–ce ein. 1ittags sassen sie zu dritt am 
qisch, ’ouisa weinte und die Freundin sagte3 «ib sie mir mal, und 1aria 
weinte auch und sagte3 Nein‹ Lch gebe sie dir nicht‹

»«leichzeitig hätte ich sie in die pcüe werfen üönnen.:

2n einem 1ittwoch 2nfang HeMtember hörte ’ouisa nicht auf zu schrei-
en. 1aria, die seit qagen nicht geschlafen hatte, nahm sie auf, legte sie hin, 
nichts half. Lhr 1ann nahm ’ouisa und lief Sreise in der Wohnung.

1ach, dass dieser Balg au›ört. 1ach, dass dieser Balg au›ört‹

2ls ihr 1ann zu weinen begann, rief 1aria ihre 1utter an, nachts um halb-
 zwölf, sagte, es geht nicht mehr, àetzt weint sogar der 6ulien.

Lch treke 1aria an einem warmen qag pnde 1ai. Hie sind inzwischen um-
gezogen, 1aria, 6ulien und ’ouisa. pin bisschen mehr Glatz, nicht weit von 
der alten Wohnung weg. pin rotes qrottinett steht im Wohnzimmer, eine 
HMielüDche aus Eolz, im )egal GlDschtiere, ein Foto von 1aria und 6ulien, 
sie mit weissem Hchleier, er in Hchwarz, vor ihnen der qhunersee.

Wenn Hie damals allein hätten entscheiden üönnen, was hätten Hie gewolltÄ

»Kas Sind weggeben.:

Kamals, 2nfang HeMtember 8A80, machte 1aria ein letztes Foto von ’ouisa 
daheim, dann Macüte sie sie ins 2uto und fuhr mit ihrem 1ann zur MsIchia-
trischen Sliniü. pin dreistöcüiges «ebäude, die )äume hell, Garüettboden, 
manche Wände gelb, manche grDn. Kiagnose3 KeMression.

Ln der ersten Nacht schlief ihr 1ann neben ihr im gleichen Zimmer. 2m 
zweiten 2bend rief 1aria ihre 1utter an, sagte, ihr mDsst ’ouisa holen 
üommen, ihr habt schon vier Sinder grossgezogen, ihr schaj das schon. 
6eden 2bend fuhr ihr 1ann nach der 2rbeit in die Sliniü. pr gab ’ouisa die 
Flasche, stundenlang sass er auf dem Htuhl neben dem Bettchen und legte 
seine Eand auf ’ouisas Bauch. prst abends um zehn, wenn die Nachtwache 
üam und ’ouisa ins Bett im Giüettzimmer brachte, fuhr er nach Eause, und 
1aria schlucüte ein ZIMreÖa und schlief trotzdem schlecht.

»Lch war der 1einung, alle sind ohne mich besser dran. 1ein 1ann, mein 
Sind, alle.:

Ln der 1altheraMie zeichnete 1aria zwei geschwungene Bögen, die viel-
leicht ein Eerz sind, vielleicht ein Bauch, ein Bogen ist Minü, einer orange, 
dazwischen liegt ein üleines Sind.

pinen 1onat lang blieb 1aria in der Sliniü. Kann üehrte sie heim.
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Kie ersten Wochen zu Eause gingen gut, morgens standen 1aria und ihr 
1ann gemeinsam auf, er ging zur 2rbeit, 1aria gab ’ouisa die Flasche. Ka-
nach zog sie sie an und legte sie auf den HMielteMMich.

Was mache ich àetzt den ganzen qagÄ

Wenn 1aria mit dem Sind im 2rm vom dritten Htocü ins prdgeschoss lief, 
hatte sie 2ngst, sie üönnte ’ouisa fallen lassen. 4der stolMern. 1anchmal, 
wenn der Bus einfuhr, dachte sie darDber nach, dem Sinderwagen einen 
Hchubs zu geben. Kann umülammerte sie den «rik, hielt ihn noch stärüer.

Kass sie unter einer Zwangsstörung litt, wusste 1aria damals nicht. Lhre 
«edanüen üonnte sie nicht einordnen. »Zwangsgedanüen rDtteln enorm 
am Bild der fDrsorglichen 1utter und ihrer bedingungslosen ’iebe:, sagt 
die GsIchotheraMeutin 2ngela Eäne, deren BehandlungsschwerMunüt auf 
Zwangsstörungen im SonteÖt der 1utterscha7 liegt. »2uch bei den Betrof-
fenen selbst. Kas bringt sie in einen gewaltigen Sonyiüt.:

Wenn 1aria fDrchtete, die qreMMe hinunterzufallen mit ’ouisa auf dem 
2rm, blieb sie in der Wohnung. Hetzte sich an den qisch und lacüierte sich 
die Nägel. Blutrot. Eellrosa mit «litzer. 2ltrosa.

Lch üönnte ’ou mit dem Sissen ersticüen, es wäre so einfach.

pin qag im Kezember 8A80, grau und neblig, 1aria war seit zwei 1onaten 
zurDcü aus der Sliniü. ’ouisa lag auf der HMieldecüe. Feine blonde Eaare, 
BabIsMecü. 

Lch werfe sie aus dem Fenster, ich werfe mich aus dem Fenster, ich werfe 
uns aus dem Fenster. Wenn ich àetzt nicht irgendetwas mache, drehe ich 
durch. 

1aria zog ’ouisa eine 1Dtze an, Hchal, 6acüe, schleMMte sie vom dritten 
Htocü nach unten, lief ins Korf, ging in den Garü. Sein 1ensch unterwegs. 

Lch werfe sie vor den Bus. Lch werfe mich vor den Bus.

pin Maar qage sMäter hatte 1aria einen qermin bei ihrer GsIchiaterin, sie 
weinte und die GsIchiaterin sagte3 Lch weise Hie wieder ein.

Surz nach Weihnachten3 ein dreistöcüiges «ebäude, die )äume hell, 
Garüettboden, grDne Hofaüissen. Beim pintrittsgesMräch erzählte 1aria von 
sich, von ihrem Sind, vom 2lltag und von den «edanüen. Kie 9rztin sagte3 
Hie haben eine schwere KeMression. pine sehr schwere. 

»Kie KeMression stand bei mir im 5ordergrund:, sagt 1aria. »Kie Zwangs-
gedanüen waren ein HImMtom von vielen.:

2m 2nfang erlaubte die 9rztin üeinen 2usgang. HMäter dur7e 1aria alleine 
sMazieren gehen. Kann dur7e 1aria mit ’ouisa zusammen raus, aber nur in 
den Eof, wo die Gyeger sie sahen. Und irgendwann dur7e sie mit ’ouisa das 
Sliniügelände verlassen. ps lag an einer EauMtstrasse, 1aria steuerte den 
Sinderwagen auf dem qrottoir, ein 2uto üam ihr entgegen. Was, wenn ich 
àetzt den Sinderwagen auf die Htrasse lenüeÄ 1aria üehrte um und ülam-
merte sich an den «rik.

Lch üann nicht die 1utter sein, die das Sind braucht. Kas muss doch aukal-
len. 

pinmal fragte sie die Hozialarbeiterin, die fDr sie zuständig war3 Was muss 
ich tun, damit die Sesb eingeschaltet wird und mir mein Sind wegnimmtÄ
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2nfang 1ärz 8A88 war sie zum letzten 1al im Wochenendurlaub zu Eau-
se. Lhr 1ann machte ein Foto3 1aria, angestrengtes ’ächeln, steht oben an 
der qreMMe im dritten Htocü mit ’ouisa im 2rm. ’ouisa im roten HtramMel-
anzug, 1aria mit der Honnenbrille im Eaar und leuchtend hellen qurn-
schuhen. 1it ’ouisa im 2rm stieg 1aria die qreMMe runter und wieder 
hoch.

Salome
»Lch stelle mir vor, wie ich in der SDche meiner Wohnung stehe. ps ist üurz 
vor 1ittag, die SDche ist hell, graue Fliesen am Boden. Lch schneide «emD-
se, mein Hohn, sieben 1onate alt, liegt in seinem Hchalensitz. Lch nehme 
das 1esser, beginne auf ihn einzustechen. Kort, wo ich zusteche, am Bauch 
und am Eals, yiesst Blut.:

Htille. Kraussen ru7 ein Uhu. ps ist 6uni 8A8R, eine Frau sitzt auf einem grau 
melierten Hofa. Hie erzählt von den schlimmsten Htunden und qagen ihres 
’ebens.

pinmal Mro Woche sitzt sie auf diesem Hofa in der GraÖis fDr GsIchotheraMie 
im ZDrcher Heefeld. 5is-Ü-vis von ihr die GsIchotheraMeutin 2ngela Eäne. 
2uf der Fensterbanü stehen Blumen, auf dem Halontisch eine Hchachtel 
qaschentDcher. Lm Wartebereich steht ein HchauüelMferd.

2ngela Eänes Gatientinnen sind Dberwiegend Frauen. Hie haben ein Sind 
verloren, ringen mit MostMartalen KeMressionen oder Zwangsstörungen. 
pine MostMartale KeMression, sagt Eäne, sei bis heute schambeha7et. Ln der 
«esellscha7 beobachtet Eäne aber auch zunehmendes 5erständnis. Nicht 
so bei Zwangsstörungen. Eäne stellt einen Srug Wasser auf den Halontisch, 
fDllt drei «läser. »1anche meiner Gatientinnen sagen3 Lch hätte lieber eine 
MostMartale KeMression als eine Zwangsstörung.:

Wie gross die Hcham ist, als 1utter Dber aggressive Zwangsgedanüen zu 
sMrechen, zeigt die Begegnung mit 2ngela Eänes Gatientin. Hie hat zwar zu-
gesagt, in Begleitung von Eäne aus ihrem ’eben als 1utter mit Zwangs-
störung zu berichten. 2llerdings nur unter der Bedingung, dass sie üom-
Mlett anonIm bleibt. 2uch die )eMubliü üennt ihren richtigen Namen nicht.

Ln diesem Beitrag heisst die Frau Halome. Hie ist R; 6ahre alt, hat rötliches 
Eaar und trägt Handalen mit goldenen )iemen. Bis zur «eburt ihres Hohnes 
arbeitete sie als Gyegefachfrau in einem HMital.

Kass Halome und 1aria beide als Gyegefachfrauen tätig waren, ist nicht 
untIMisch. 1anche 1enschen, 1änner wie Frauen, bringen sogenannte 
5ulnerabilitätsfaütoren mit3 pigenscha7en, die zu einem erhöhten )isiüo 
fDhren, eine Zwangsstörung zu entwicüeln.

Zu diesen Faütoren gehören unter anderem 2sMeüte der Gersönlichüeit. pin 
starües SontrollbedDrfnis üann die pntwicülung einer Zwangsstörung be-
gDnstigen, ebenso ein Eang zum Gerfeütionismus und hohe «ewissenhaf-
tigüeit. pigenscha7en, wie sie in gewissen Berufen unabdingbar sind. Kie 
Gyegefachfrau, die ihrem Gatienten das 1ediüament in der richtigen Kosis 
geben muss. Ker 2nwalt, der genau Dberlegen muss, welchen Wortlaut er 
wählt. 1enschen, deren Beruf ein hohes 5erantwortungsbewusstsein er-
fordert, seien Dberdurchschnittlich o7 mit einer Zwangsstörung üonfron-
tiert, sagt 2ngela Eäne.

Kamit die Htörung schliesslich eintritt, braucht es einen aüuten 2us-
löser. Hchlafmangel, Htress, ein einschneidendes Mersönliches prlebnis. 
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Bringt eine Frau ein Sind zur Welt, üönnen all diese Faütoren irgendwann 
aufeinanderMrallen.

Halomes «eschichte beginnt im Hommer 8A80. Hie ist zu Eause, ein Neu-
bau irgendwo in der Hchweiz. pin gutes halbes 6ahr ist es her, dass ihr Hohn 
auf die Welt üam. Hie scrollt auf ihrem EandI und stösst auf einen 2rtiüel, 
der schildert, wie eine 1utter mit einem 1esser auf ihr Neugeborenes ein-
stach. Kas Sind starb.

»Warum bringt eine 1utter ihr Sind umÄ:, fragt sich Halome. »Kas üann 
doch nicht wahr sein.:

pin Maar Heüunden sMäter3 Was, wenn ich Mlötzlich mein Sind erstecheÄ

2ngela Eäne reicht ein qaschentuch. Ker «edanüe, sagt Halome, sei in ih-
rem SoMf eingeschlagen »wie ein 1eteorit:.

Hie versuchte, ihn zu verdrängen, zu vergessen. Hie begann zu zittern. Halo-
me dachte3 6etzt Massiert es gleich. Und der «edanüe blieb. »Wie wenn du 
ein ’ied im SoMf hast, repeat, repeat, repeat. Was ist, wenn du dein Sind 
verletzen wDrdestÄ: Was ist, wenn SÄ

Hie sagte sich3 »Ku bist doch ein guter 1ensch.: 

Bin ich dasÄ Was, wenn RT 6ahre lang ein schlechter 1ensch in mir schlum-
merteÄ Wenn ich «edanüen habe, meinem Sind etwas anzutun T vielleicht 
will ich das àa insgeheimÄ

Ln Halomes SoMf schlDM7en neue «edanüen. Hie handelten davon, die Son-
trolle zu verlieren. Kie Sontrolle Dber sich. Und ihre Eandlungen. 

Ln der SDche, sie schnitt eine GeMeroni3 Was ist, wenn dir das 1esser aus-
rutschtÄ Lm HuMermarüt3 Was ist, wenn du sämtliche Weinyaschen aus dem 
)egal fegstÄ Ln ihren «edanüen ülirrte «las, )otwein lief Dber den Boden, 
Halomes Eerz hämmerte, sie üriegte üaum ’u7, ihre Wangen wurden heiss. 
Wenn die Ganiü abyaute3 ein neuer «edanüe.

Hie ging nicht mehr alleine einüaufen. Koch selbst wenn ihre 1utter dabei 
war3 Was, wenn ich Mlötzlich àemanden beschimMfeÄ Was wird meine 1ut-
ter denüenÄ

Halome fragte ihren 1ann3 Wirüe ich aggressiv auf dichÄ Hie fragte ihre 
1utter3 Sönnte ich àemandem wehtunÄ Hie lachten. Wenn sie ausser Eaus 
musste, schminüte sich Halome, trug GarfDm, mimte die glDcüliche 1utter.

»Lch hätte mir so sehr gewDnscht, mich einmal hinlegen zu üönnen und 
einzuschlafen. pinmal ein Buch zu lesen:, sagt Halome. Hie üonnte nicht 
mehr fernsehen, «ewalt hier, «ewalt da, sie hörte draussen eine Golizei-
sirene T was ist, wenn die mich einsMerrenÄ 1ir mein Sind wegnehmenÄ

Lm HMätsommer 8A80 wendete sich Halome an ihre Frauenärztin. Hie sagte3 
1it mir stimmt etwas nicht. Lch habe 2ngst vor meinen «edanüen, habe 
2ngst, die Sontrolle zu verlieren. Lch habe Ganiüattacüen. Kie Frauenärztin 
sagte3 ps ist normal, dass man mal 2ngst hat. Kie Eormone, wissen Hie. Hie 
verschrieb qemesta, das beruhigt, und meldete Halome bei einer GsIcholo-
gin an.
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Jede sechste Mutter
2ngela Eäne, die Halome seit 1ärz 8A88 behandelt, schult neben ihrer qä-
tigüeit als GsIchotheraMeutin FachMersonen des «esundheitswesens, an-
dere GsIchotheraMeuten sowie Eebammen zu Zwangsstörungen. «rund-
sätzlich sei das Htörungsbild beüannt, sagt sie. Ker qransfer vom ’ehrbuch 
in die GraÖis gelinge aber nicht immer. »2n den Weiterbildungen frage ich 
die FachMersonen àeweils3 UWie reagieren Hie, wenn Lhnen eine Frau solche 
HImMtome schildertÄV: pine 2ntwort, die sie o7 höre, sei3 »Kas ist normal.:

Kas sei sicherlich gut gemeint, sagt Eäne. »qatsächlich ist es aber Mroble-
matisch. Kenn3 FDr die Gatientin sind die HImMtome alles andere als nor-
mal. Keshalb bringt diese 2ussage fDr die Betrokenen üeine prleichterung.:

Sommt hinzu3 Bis sich Betrokene Mrofessionelle Eilfe holen, dauert es o7 
lange. Hie trauen sich nur in 2usnahmefällen, darDber zu sMrechen. Nicht 
selten weiss niemand im Ketail Bescheid, weder der Gartner noch die beste 
Freundin. Zu gross ist die 2ngst, falsch verstanden zu werden. Was dazu 
beiträgt, dass das Wissen Dber den Umgang mit Zwangsgedanüen bei Be-
trokenen und 2ngehörigen gering ist. Und bleibt. pin qeufelsüreis.

»Zwangsgedanüen fristen ein Hchattendasein:, sagt 2ngela Eäne. »Ln der 
Forschung, in der 2usbildung der FachMersonen und in der Wkentlichüeit.: 
KementsMrechend gibt es üeine o–ziellen Zahlen dazu, wie viele 1en-
schen in der Hchweiz davon betroken sind. pine üanadische Htudie liefert 
2nhaltsMunüte3 )und àede sechste 1utter O0x,X GrozentJ berichtete in den 
RP Wochen nach der «eburt von HImMtomen, die auf eine Zwangsstörung 
hinweisen.

»Wie viele andere Beschwerden rund ums Wochenbett üann auch eine 
ZwangssImMtomatiü von sich aus wieder abülingen:, sagt 2ngela Eäne. 
Ker 2nteil àener Frauen, die MsIchologische UnterstDtzung in 2nsMruch 
nehmen, liege eher im einstelligen Grozentbereich, vermutet sie.

6eden 1orgen nun schlucüte Halome ein qemesta. Lm 4ütober 8A80 ging 
sie zum ersten 1al zur GsIchologin, zu der ihre Frauenärztin sie geschicüt 
hatte.

Kie GsIchologin fragte3 Was hil7 Lhnen, um sich zu beruhigenÄ Halome sag-
te3 Kas pinzige, was ein bisschen hil7, ist duschen. Wenn ich unter dem 
warmen Wasser stehe, beruhige ich mich. Kie GsIchologin sagte3 Kann ge-
hen Hie duschen‹ 

2ber ich üann nicht den ganzen qag unter der Kusche stehenÄ

Kie GsIchologin riet zur 2blenüung. 1achen Hie Hudoüu. 5ersuchen Hie 
2temtheraMie. »Lch befolgte alle )atschläge:, sagt Halome, »an àeden Htroh-
halm ülammerte ich mich. Nahm qemesta, sah fern, ging duschen, lud mir 
eine 2MM runter, tagelang stand ich vor dem HMiegel, sagte3 Ku bist ein guter 
1ensch‹ Ku bist Mositiv‹ Ku bist eine gute 1utter.:

Halome sagt, sie habe einfach nur gehoj, dass àemand sagt3 6a, wir üennen 
das. 2ber das sagte niemand. Halome ging zur GsIchologin, ihr 5ater fuhr 
sie hin, die Htunde war um, sie fDhlte sich elend wie zuvor, ihr 5ater fuhr 
sie zurDcü. »Lch war der Yberzeugung, dass ich die einzige 1utter auf dem 
Glaneten bin, die solche «edanüen hat.:

Halome hatte 2ngst, dass sie ihren 1ann erstechen üönnte. Lhre 1utter, ih-
ren 5ater. 2lle üönnte sie verletzen, fDrchtete sie.
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Halome ist eine Frau, die, wenn eine Fliege am Fenster surrt, einen Becher 
nimmt und ein Blatt GaMier, die Fliege einfängt und sie aus dem Fenster 
yiegen lässt. 2ls sie ihrem 1ann erzählte, sie habe 2ngst, sie üönnte ihn 
verletzen, wusste er nicht, was er sagen sollte.

»2lles, was ich wollte, war die Bestätigung3 UEeI, mit dir ist alles oüaI.V Kann 
hatte ich )uhe T fDr zehn 1inuten vielleicht.:

Zu àener Zeit stand Halome am 1orgen auf, das qemesta linderte ihre 2ngst 
fDr eine ünaMMe Htunde, dann üam ihre 1utter, sie versorgten den Slei-
nen. Wenn nötig, gingen sie einüaufen T zu Fuss. Wenn sie das 1ittagessen 
üochte, zwang sie sich, das 1esser in die Eand zu nehmen. »pin üleiner 
qeil in mir erinnerte sich daran, dass ich mein ’eben lang geüocht hatte:, 
sagt Halome. »pin winziger Funüen Eoknung.: 2m Nachmittag ging sie mit 
ihrer 1utter und ihrem Hohn sMazieren, einmal Mro 1onat ging sie zur GsI-
chologin. Hie war ständig mDde, schlafen üonnte sie nicht.

Lm 6anuar 8A88 fand Halome einen GsIchiater, zu dem sie einmal wöchent-
lich gehen üonnte. Wieder brachte ihr 5ater sie hin. Ker GsIchiater woll-
te mit ihr Dber ihre 5ergangenheit sMrechen, war Dberzeugt, sie trage diese 
2ngst in sich seit der Sindheit.

Eören Hie, ich habe einfach diese «edanüen, dass ich die Sontrolle verlieren 
üönnte Dber mich.

Ker GsIchiater sagte3 6a, aber diese «edanüen üennen wir doch alle. Kas 
sind Fantasien, Dber die Hie sich freuen üönnen‹ Kie nettesten 1enschen 
haben solche Fantasien.

Ker Fall von Halome sei in vielerlei Einsicht tIMisch, sagt 2ngela Eäne, die 
sie nun seit Dber einem 6ahr behandelt. Zwangsgedanüen üreisten in der 
)egel um die 2ngst vor einem Sontrollverlust. Und auch der qod ist häu…g 
qhema. »Slientinnen erzählen o7, dass sie der «edanüe Mlagt, ihr Sind aus 
dem Fenster zu werfen. 4der selbst zu sMringen.:

Kas Ger…de daran3 Kie «edanüen drDcüen das eÖaüte «egenteil dessen aus, 
was sich die Frau wDnscht. Keshalb àagen ihr die «edanüen so starüe 2ngst 
ein, und ihr SörMer schaltet in den Yberlebensmodus. pin SörMer im Ganiü-
zustand wiederum geht mit einer veränderten Wahrnehmung einher, die 
«renzen zwischen Kenüen und Eandeln verwischen. Kas Eirn üann nicht 
mehr unterscheiden, ob man nur daran denüt, sein Sind aus dem Fenster 
zu werfen, oder ob man im Begrik ist, es zu tun.

qreken üann es grundsätzlich àede. 2uch 1enschen ohne MsIchische 5or-
erüranüungen. FDr das )isiüo, an einer Zwangsstörung zu erüranüen, seien 
5ulnerabilitätsfaütoren wie die 2usMrägung der Gersönlichüeit entschei-
dender als die MsIchische 5orgeschichte, sagt Eäne. »«leichzeitig gilt3 6eg-
liche Form von MsIchischen prüranüungen im 5erlauf des ’ebens erhöht 
die Wahrscheinlichüeit, nach einer pntbindung MsIchisch zu erüranüen, 
um ein 5ielfaches.:

Halome beisMielsweise hatte zuvor üeinerlei MsIchische Beschwerden. Lhre 
Hchwangerscha7 beschreibt sie als traumha7, die «eburt als schön.

Umso unvorbereiteter trafen sie die Zwangsgedanüen.

Ker GsIchiater, der mit Halome im 6anuar 8A88 Dber ihre Sindheit sMre-
chen wollte, half ihr nicht weiter. Halome begann zu googeln und stiess auf 
BDcher zum qhema Zwangsgedanüen. Yber Lnstagram fand sie schliesslich 
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eine pÖMertin, die sie an 2ngela Eäne verwies. pnde 1ärz 8A88 hatte sie 
ihren ersten qermin bei ihr.

»Hie mDssen nicht so weiterleben: war der Hatz, den Halome in der ersten 
qheraMiesitzung hörte. Hie erinnert sich bis heute daran. Nach dieser Hit-
zung fuhr sie nach Eause, legte sich ins Bett und schlief ein. Zum ersten 
1al seit 1onaten.

pine der ersten ’eütionen, die Halome lernte3 «edanüen sind bloss «e-
danüen. Hie sagen nichts aus Dber die Gersönlichüeit eines 1enschen, sie 
verraten üeine geheimen WDnsche des Unterbewusstseins. 2uZlärung sei 
ein wesentlicher erster Hchritt in der qheraMie, sagt 2ngela Eäne. »Kie 
halbe 1iete.: Betrokene mDssen die 1echanismen verstehen, die bei ei-
ner Zwangsstörung ablaufen. 4hne 5erständnis dafDr seien die nächsten 
qheraMieschritte schwierig. 

Weil Betrokene den Zwangsgedanüen eine besondere Bedeutung zuschrei-
ben, üönnen sie sich nicht davon lösen. Hie lesen sie als Lndiz, dass sie eine 
böse 1utter sind, ein schlechter 1ensch. Kadurch, dass sich diese Bedeu-
tung häu…g nicht mit den eigenen Werten decüt, erleben sie die Zwangs-
gedanüen als umso ?uälender. Um den qeufelsüreis zu brechen, lernen 
1enschen mit einer Zwangsstörung, die «edanüen als Zwangsgedanüen zu 
erüennen und auszuhalten. Hie sMDren die Ganiü, die aufsteigt im SörMer, 
und merüen3 ps Massiert nichts. 

ps war ungefähr ein halbes 6ahr nach Beginn der qheraMie, als sich Halo-
me im )ahmen einer Ybung vorstellte, wie sie zu Eause in ihrer Wohnung 
steht, in der SDche mit den grauen Fliesen, üurz vor 1ittag3 sie mit dem 
1esser in der Eand, der Hohn im Hchalensitz. Halome musste ihre «edan-
üen im Ketail ausformulieren, 2ngela Eäne nahm sie auf. Zu Eause hör-
te sich Halome die 2ufnahme wieder und wieder an. HMäter reihte sie die 
SDchenmesser vor sich auf, der Hohn wieder neben ihr im Hchalensitz. Hie 
merüte3 ps Massiert nichts.

Der Weg zurück
Lm 1ärz 8A88, nach zweieinhalb 1onaten Sliniü, war 1aria wieder zu Eau-
se. 2m 1orgen nach der ersten Nacht machte sie ein Hel…e3 1utter, 5ater, 
qochter, weisse 5ögel auf der Bettwäsche, ’ächeln. 2b 2Mril ging ’ouisa in 
die Sita, im 1ai …ng 1aria wieder an zu arbeiten.

Halome begann, das qemesta abzusetzen.

Ken ganzen Hommer Dber war 1aria nie allein mit ’ouisa. 47 begleitete 
ihre 1utter sie. 2ls diese erüranüte, merüte 1aria3 Lch schake es auch al-
lein.

Halome begann, Zwangsgedanüen als Zwangsgedanüen zu erüennen. Hie 
üamen im 1inutentaüt3  Zwangsgedanüe.  Weitermachen.  Wieder ein 
Zwangsgedanüe. Weiter. Normaler «edanüe, oüaI. Weitermachen.

Lrgendwann hatte ’ouisa Kurchfall. Ln der Sita sMDlten die Betreuerinnen 
sie ab, ohne zu merüen, dass der Wärmeregler üaMutt war. Kas Wasser, 
Mlötzlich siedend heiss, verbrannte ’ouisa den Go und den )Dcüen, die Bei-
ne und die FDsse. pine Woche lang blieb ’ouisa im HMital, zweimal, als die 
9rztinnen ihre Wunden behandelten, erhielt sie eine 5ollnarüose. 2ls ’oui-
sa wieder zu Eause war, musste 1aria die Wunden aussMDlen. ’ouisa schrie 
wie am HMiess.
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»Lch fDhlte mich, als wDrde ich das Sind foltern:, sagt 1aria. Hie erzählt, 
wie sie selbst zu weinen begann, weil sie es üaum aushielt, ’ouisa so leiden 
zu sehen. »«leichzeitig sMDrte ich, wie sich die Beziehung zu meinem Sind 
verändert hatte:, sagt 1aria. »Wie die Bindung stärüer geworden war.:

Halome ging Sakee trinüen mit einer Freundin. pine Htunde ohne Zwangs-
gedanüen. Eeute liest sie wieder Zeitung. Nachts schlä7 sie.

Worauf sind Hie stolz, 1ariaÄ 

»2uf mich. Kass ich das alles geschaj habe.:

Was war der schönste 1oment in Lhrem ’ebenÄ

»2ls ich den Mositiven Hchwangerscha7stest sah.: Hie hat ihn au[ewahrt 
und sie holt ihn hervor, zwei dicüe ’inien auf weissem «rund.

Zur Identität der Protagonistinnen

Um die Privatsphäre von Maria und Salome zu schützen, treten die bei-
den Frauen in diesem Beitrag unter einem Pseudonym auf. In Wirklichkeit 
heissen sie anders. Während Marias richtiger Name dem Autor bekannt ist, 
wünschte Salome, auch gegenüber dem Autor anonym zu bleiben. In der 
journalistischen Praxis ist dies eher ungewöhnlich. Da unser Autor Salo-
me aber im Beisein der Psychotherapeutin Angela Häne zum Gespräch traf, 
konnte er vor Ort ihre Glaubwürdigkeit einschätzen. Zudem bestätigte An-
gela Häne die Schilderungen ihrer Klientin.

Zu Anlaufstellen für Betroffene

Zwangsstörung: Wenn Ihnen die Symptome, die im Beitrag geschildert wer-
den, bekannt vorkommen, können in einem ersten Schritt Selbsthilfebücher 
wirksam sein. Beispielsweise das Buch «Tyrannen in meinem Kopf. Zwangs-
gedanken überwinden». Wenn Sie glauben, dass Sie unter einer Zwangs-
störung leiden, lohnt sich eine rasche Abklärung. Auf der Website der 
Schweizerischen Gesellschaft für Zwangsstörungen finden Sie Therapeu-
ten, die Erfahrung haben in der Behandlung von Zwangsstörungen.

Postpartale Depression: Betroffene (auch Väter können an einer postpar-
talen Depression erkranken) und ihre Angehörigen finden Hilfe beim Ver-
ein Postpartale Depression Schweiz. Auf seiner Website gibt es auch einen 
Fragebogen zur Selbsteinschätzung. 
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